Wir kompensieren anders
Diesen Text könnt ihr euch selbst anpassen, kürzen, umschreiben.
Der Text passt bspw. zur Fastenzeit, Schöpfungszeit, oder zum Erntedank – Gelegenheiten, die zum Nachdenken über verursachte und vermeidbare CO2-Emissionen anregen können.

CO2-Kompensation ist im Prinzip ganz einfach: Auf der Homepage eines Kompensationsanbieters gebt ihr beispielsweise eure Flugdaten ein. Danach bekommt ihr angezeigt, wie hoch die Klimawirkung eures Fluges ist und mit welchem Betrag ihr diese kompensieren, also ausgleichen könnt. Dieser Betrag wird anschließend in ein Klimaschutzprojekt in einem Entwicklungs- oder Schwellenland investiert, mit dem so viele Treibhausgase eingespart werden, wie durch die kompensierten Flüge entstanden sind. Denn für das Klima ist es egal, wo auf dem Planeten Treibhausgase freigesetzt oder eben eingespart werden.
CO2- bzw. Treibhausgas-Kompensation wird dennoch zu Recht oft kritisiert, weil viele Projekte ihre Einsparungen überschätzen, Greenwashing fördern und Emissionsvermeidung in den Hintergrund rücken.
Untersuchungen zeigen, dass viele CO2-Kompensationsprojekte, insbesondere Waldschutzprojekte, ihre Einsparungen stark überschätzen (Quelle: Utopia.de). Recherchen von Zeit und Guardian ergaben, dass über 90 Prozent der geprüften Zertifikate von Verra-Waldschutz-Projekten kaum oder gar keine Wirkung aufzeigen. Auch Kochofenprojekte in Entwicklungsländern werden oft mit unrealistischen Einsparungen bewertet, da die tatsächliche Nutzung nachhaltiger Brennstoffe höher ist als angenommen. Fehlende staatliche Kontrolle verschärft das Problem, sodass Zertifikate häufig nur das Gewissen beruhigen, ohne echten Klimanutzen zu erzeugen.
Greenwashing und falsche Verhaltensanreize werden zudem durch CO2-Kompensation hervorgerufen, warum Kritiker:innen diese auch mit dem Ablasshandel des Mittelalters vergleichen: CO2-Kompensation suggeriert, dass klimaschädliches Verhalten akzeptabel ist, solange man dafür bezahlt. Unternehmen stellen sich durch Greenwashing klimafreundlich dar, ohne ihre Emissionen tatsächlich zu reduzieren. Verbraucher:innen fehlen Anreize ihr Verhalten zu ändern, weil die Kompensation als einfache Lösung erscheint.
Die CO2-Kompensation ist ein gesellschaftlich akzeptiertes Instrument, obwohl die tatsächliche Klimawirkung oft fraglich bleibt. Viele Menschen nehmen das Instrument positiv wahr: Rund 60% der Deutschen haben bereits einmal kompensiert, bspw. im Falle von Flugreisen, und 70% wollen dies künftig verstärkt tun. 
Expert:innen betonen, dass das Vermeiden und Reduzieren von Emissionen Vorrang haben muss, während Kompensation nur ergänzend genutzt werden sollte. Daher sollten seriöse Klimaschutzmaßnahmen vorrangig auf Reduktion und Vermeidung von Emissionen setzen. Verbraucher:innen und Unternehmen sollten kritisch prüfen, welche Projekte tatsächlich messbare CO2-Einsparungen erzielen und nicht allein auf Zertifikate vertrauen.
